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Gulden dem Könige ab. 


Weichſel⸗Ufer eröffnen ihr Feuer auf die Stadt. 


Tagesbericht vom 7. März. 


E Breslau, 5. März. Die „Breslauer Zeitung“ 
meldet Näheres über den Erlaß des Cultusminiſteriums 


jſelben zufolge behält dieſe Lehranſtalt den Charakter eines 
Gymnaſiums; ferner wird derſelben ein 


auß 2300 Rtl. in Ausſicht geſtellt. — Dagegen ſtellt 
das Miniſterium die Bedingung, daß die Schule den 
Charakter einer öffentlichen ehranſtalt ‚unter dem Patro⸗ 
nate des Presbyteriums bewahre, ſowie daß die Wahl 


durch das Presbyterium erfolgen müſſe. 

Karlsruhe, 5. März. Die Abzeordnetenkammer 
nahm in ihrer heutigen Sitzung den Antrag Kuſel's auf 
Abſchaffung der Todesſtrafe mit 40 gegen 9 Stimmen 


der geiſtlichen Belehrung bei Eidesabnahmen mit allen 
gegen 4 Stimmen angenommen. 
Die Abgeordnetenkammer nahm in ihrer heutigen 
Aus Berlin. 
Original⸗Correſpondenz. 
N Gäbe es nicht ein altes Sprichwort, welches da de⸗ 
ſa t, daß die Weſpen eine ausgeprägte Paſſion für die 
eden Früchte haben, und wäre nicht auch nach dem 
ugenſchein die Konſtitution der Nationalliberalen in dem 
eichstage eine recht erfreuliche — ich wüßte wirklich nicht, 
wie ſie den wuchtigen Keulenſchlägen, mit denen die 
egner von links und rechts über ſie herfallen, widerſtehen 
nnen, wenn man anders nicht annehmen will, die Keu— 
den ſeien nur aus Pappe gefertigt und hätten mit den 
erüchtigten casse tetes nur die Form gemein, was aller. 
dings auch ſeine Berechtigung hat. Kaum in der deutſchen 
rage als unverbeſſerliche Querulanten energiſch zur Ruhe 
verwieſen, wagten fie fi) am Montag an die kitzlichſte 
eminiszens unſerer Junker heran, an die Frage von der 
Todesſtrafe. Das gab ein heißes Turnier, in dem Lanze 
um Lanze knickte, bis ſchlietlich der Antichriſt, die unan⸗ 
N e Geſellſchaft der Krämer, Juden und Poſtſchreiber 
legte und die Todesſtrafe über den Haufen warf. Die 
einzige Hoffnung unſerer Erzkonſervativen ift nun noch der 
Bundesrath mit ſeinem Veto u die Majorität des 
eichstages, und die Herren Graf Lippe, Kleiſt⸗Retzow, 
enfft⸗Pilſach und Waldow ⸗Steinhöfel ſollen, einem un 
verbürgten Gerüchte zufolge, bereits im Stillen das Ge⸗ 
bde abgelegt haben, in der nächſten Sitzung des Herren 
auſes feierlichſt in Sack und Aſche Abbitte zu thun vor 
em Bundeskanzler wegen ihres voreiligen, unmotivirten 
aſſes auf die Inftitutionen des norddeutſchen Bundes, 
die lange nicht ſo liberal und weltumſtürzend ſind, wie 
ie Herren irrrthümlicherweiſe annahmen. Dafür ſollen 
fie, demſelben Gerüchte zufolge, das Verſprechen erhalten, 
aß zu der nächſten Hinrichtungs⸗Vorſtellung, bei der 
ehrere der hartgeſottenſten liberalen Kammerredner, ſelbſt⸗ 
erſtändlich auch der vom Grafen Bismarck in der De: 
gatte über die deutſche Frage als am unfähigſten zur 
8 uͤhrung der deutſchen Politik bezeichnete Abgeordnete, als 
mae Akteure mitwirken werden, nur die an Nervenzu⸗ 
allen leidenden Damen der höheren Aristokratie eingeladen 
! üübrden, und daß dieſen die unumſchränkteſte Dispoſition 
ber das Delinquentenblut und über einzelne kleine Kör⸗ 
b Fitheiie der Getöpften eingeräumt werden fol. Der kleine 
danger eines Hingerichteten, an einer härenen Schnur auf 
er bloßen Bruſt getragen, iſt bekanntlich ein Amulet, das 
ige Tugend und unvergänglichen Liebreiz gewährt. 
6 Trübe Ausſichten, Das! bei denen einem harmloſen 
emüthe leicht der Humor abhanden kommen könnte, 
‚An nicht die Debatten über die Todesſtrafe, trotz des 
ſchterlichen Ernſtes des Gegenſtandes, der komiſchen 
on ente genug boten. Es handelte ſich darum, ob künftig 
det Jemand in die Lage kommen dürfe, ſeinen Kopf 
deren zu müſſen, und alle diejenigen Redner, deren 
daͤdel wegen des verſchwindend kleinen Quantums phos⸗ 


— — 
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8. März 1531. Jodocus Ludowicus Decius, Sekretair des 
Königs und praefectus officinae monetariae Tho- 


runensis liefert zu Krakau 26,000 hier geprägte 


« 1568. Stiftung des Gymnaſiums; Magiſter Mathies 
Breu wird als Rector eingeführt. a 
„ 1813. Die Ruſſiſchen Batterien auf dem linken 


bezüglich der Stellung des Friedrichsgymnaſiums. Dem⸗ 


ı einmaliger 
Staatszuſchuß von 8600 Rtl. und ein jährlicher Zu⸗ 


des Directors und der Oberlehrer durch den Staat oder 


an. Ferner wurde der Geſetzentwurf wegen Beſeitigung 


Sitzung den preußiſch⸗badiſchen Jurisdictionsvertrag an. 
— Bei der Berathung wurde die neuliche Reichstagsde⸗ 
batte anläßlich des Lasker'ſchen Antrages berührt. Die 
Regierungsvertreter ſowie die Redner der Majorität ſpra⸗ 
chen im Sinne der bekannten Erklärungen der „Karlr. 
Ztg.“ und der „Bad. Correſpondenz“ und zwar ebenjo 


entſchieden als gemäßigt. 
Paris, 5. März. 


drücken abgefaßt ſei und ſich darauf beſchränke, für die 
franzöſiſche Regierung das Recht in Anſpruch zu nehmen 
beim Goneil über diejenigen Fragen gehört zu werden, 
welche eine gewiſſe politiſche Tragweite haben könnten. 
Die Mäßigung der Sprache der Depeſche des Grafen 
Daru mache in Rom einen guten Eindruck. 


Reichstag. 
Die 15. Plenarſitzung des Reichstages am 5. März 
war, wie leider immer, ſehr ſpärlich beſucht. Nach kur⸗ 


zen geſchäftlichen Mittheilungen trat das Haus in die 


Tagesordnung ein. 


1) Jnaterpellation des Grafen Renard: „Beabſichtigt 
das Bundespräſidium, in weiterer Ausführung der in der 


legten Seſſion von dem Präſidenten des Bundeskanzler⸗ 
amts abgegebenen Erklärungen, dem Reichstage noch im 


Laufe der gegenwärtigen Seſſion einen Geſetzentwurf über 
die Bildung von Aktiengeſellſchaften vorzulegen?“ — Graf 
Renard begründet ſeine Interpellation damit, daß der 
Wunſch nach der Vorlage eines ſolchen Geſetzes ein durch⸗ 


aus berechtigter ſei, der eine unabweisliche Forderung in 


phoriger Subſtanz in demſelben nicht allzu hoch im Kurſe 
ſtehen, oder die auf der politiſchen Arena ſchon jetzt zu 
den Todten gelegt ſind, bemühten ſich darzuthun, daß der 
Verluſt eines ſolchen Kopfes gar nicht ſo vieler Worte 


werth ſei. Dabei ſchoſſen ſie, weil ihr Schwerpunkt doch 
einmal verrückt war, die ergötzlichſten Purzelbäume. 
Oder iſt es etwa nicht komiſch, wenn Herr v. Thadden, 
getreu den Traditionen, welche ihm von feinen Triglaff'ſchen 
Ahnen überkamen, der in ſeinen heiteren Stunden von 
der Preßfreiheit mit einem Galgen neben jeder Druckerei 


träumte, „in ſeiner Sünden⸗Matenblühte“ die Beibehal⸗ 


tung der Todesſtrafe mit der ſchlechten Romanliteratur 
motivirte, die den Menſchen für unſchuldig an ſeinen Sün⸗ 
den erklärt? 

„Die Wörter fliegen auf, der Sinn hat keine Schwin⸗ 
gen!“ ſagte Hr. v. Thadden ſelbſt in und von ſeiner 
Rede, und daher iſt denn auch erklärlich, daß er der böſen 
Zeitungspreſſe vergaß, die er, hätte ſein Sinn Schwingen 
gehabt, wohl mit dem andern Dichterworte abgethan 
hätte: 

„Nichts Heiliges iſt mehr, es loͤſen ſich alle Bande 
frommer Scheu.“ 

So aber, ohne Schwingen, vergaß der edle Herr das 
Salz feiner Rede zuzuſetzen, und erwarb ſich damit unbe⸗ 
wußt das große Verdienſt, ſeine Zuhörer nicht lange zu 
langweilen. 

„Der Gute räumt den Platz dem Böſen, und alle 
Laſter walten frei,“ denn nach Herrn v. Thadden nimmt 
Hr Kanonikus Kunzer auf der Tribüne Platz und ſpricht 
— quelle horreur! — als Geiſtlicher gegen die Todes⸗ 
ſtrafe. Den bibelfeften Konſervativen fuhr dies Phäno⸗ 
men jo gewaltig in die Glieder, daß fie ganz ſtumm vor 
Schreck daſaßen; aber 

„Gefährlich ist's, den Leu zu wecken, verderblich iſt 
des Tigers Zahn!“ 

Wagener, der todte Mann des Abgeordnetenhauſes, 
der Wohlthäter der Zulukaffern, nimmt neubelebt das 
Wort und donnert ſeine Philippika gegen alle die, welche 
das Schaffot verabſcheuen; er liebt das Hinrichten, er 
will ſogar den Tod auf den Pferdediebſtahl geſetzt wiſſen 
(ſo ein ehemaliger Gutsbeſitzer haßt keinen Menſchen ärger 
als einen Pferdedieb!), er ſchwört für das Richtſchwert, 
um dereinſt, wenn Lasker Präſident der deutſchen Repu⸗ 
fab iſt, als Märtyrer aus der Welt in das Jenſeit zu 
ahren. 

„Das ſchrecklichſte der Schrecken, das iſt der Menſch 
in ſeinem Wahn!“ 

Ueberſchlagen wir die lange Reihe der folgenden 
Redner und wenden wir uns zu der Schlußſeene, zu der 
klaſſiſchen Definition des Bundeskanzlers über die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele, welcher der Henker erſt die rechte 
Folie giebt. 

„Weh denen, die dem Ewigblinden des Lichtes Him⸗ 


Eine vom „Frangais“ veröffent⸗ 
lichte Correſpondenz aus Rom glaubt zu wiſſen, daß die 
jüngſte Depeſche des Grafen Daru in ehrerbietigen Aus⸗ 


ſich ſchließe. Die Aktiengeſellſchaften kön ten ſich nicht in 
dem Maße entfalten, wie es vom volkswirthſchaftlichen 
Standpunkte aus wünſchenswerth ſei, ſo lange ſie von der 
ſtaatlichen * abhängig ſeien; der Staat könne 
fi mit der Aufftelung allgemeiner Geſichtspunkte für die 
Zulafjung von Aktiengeſellſchaften und mit genereller Bes 
aufſichtigung derſelben begnügen, jedes tiefere Eingreifen 


in die Geſellſchaften ſchädige deren Wirkſamkeit. — Mi⸗ 


niſter Delbrück: Seiner vorjährigen Erklärung, das 
Bundespräſidium werde eine Vorlage wegen Regelung 
der gejeglichen Beſtimmungen über die Bildung von Afe 
tiengeſellſchaften einbringen, könne er heute hinzufügen, daß die 
preußiſche Regierung den Geſetzentwurf bereits den übrigen 
Bundesregierungen zur gutachtlichen Aeußerung unter⸗ 
breitet und diese ihre Anſichten darüber jdon an den 
Bundesrath haben gelangen laſſen, jo daß das ganze 
Material gegenwärtig dem Ausſchuß für Juſtizweſen vor⸗ 
liegt.  Geftern, Abend feien in einer Sitzung dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes die weiteren Grundlagen für das Geſetz feftgeftellt 
worden, jo daß Hoffrung vorhanden ſei, daſſelbe noch in 
dieſer Seſſion dem Reichstage vorzulegen. Die preußiſche 


Regierung habe in dem Entwurfe die Konzeſſionspflicht 


der Aktiengeſellſchaften zu regeln verſucht, und die übri⸗ 
gen Regierungen ſeien den aufgeſtellten Prinzipien im 
allgemeinen beigetreten. 

2) Erſte und zweite Leſung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffs Ergänzung der Maß⸗ und Gewichtsordnung für 
den norddeutſchen Bund. — Sambart wüuſcht, daß die 
in Baden geeichten, für das Bundesgebiet zuzulaſſenden 
Maße und Gewichte nach Material und Geſtalt mit den 
norddeutſchen übereinſtirimen, und die baldige Einfüh⸗ 
rung eines dezimalen Münzſyſtems in Norddeutſchland. 


melsfarben leih'n,“ das Licht der Erkenntniß nämlich, daß 
die f.eiere Entfaltung des ſittlichen Bewußtſeins nur dann 
möglich iſt, wenn nicht mehr die Abſchreckungstheorie, ſon⸗ 
dern die wahre Humanität das Strafrecht diktirt, philo⸗ 
ſophirt Graf Bismard in der Schrift ſteht geſchrieben, 
daß im Himmel mehr Freude iſt über einen reuigen 
Sünder, wie über 99 Gerechte; und deshalb muß es 
auch Sünder geben, die geköpft werden können, fügt Hr. 
v. Dieſt hinzu Doch die Mehrheit des Reichstages ließ 
ſich, genau wie der Bundesrath, durch oratoriſche Ein⸗ 
drücke ſeiner Ueberzeugung nicht abwendig machen; ſie er⸗ 
ſtaunte über die Sympathien der hohen Herren für den 
Galgen, meinte 
„das war doch früher nicht!“ 

und dekretirte: Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft! 

Nun geht zwar das dumpfe Gerücht, die Sozialde⸗ 
mokraten des Reichstages würden bei der dritten 
des Geſetzes in corpore erſcheinen, um falls etwa der 
Bundeskanzler andern Sinnes werden ſollte, einmüthig 
für Beibehaltung der Todesſtrafe zu ſtimmen, deren fie 
zur Belohnung ihrer „Präſidenten“ nicht entbehren zu 
können meinen; ich hoffe jedoch, daß mit dem Votum des 
Reichstages die Todesſtrafe auch in Preußen, wenigſtens 
faktiſch abgeſchafft, und in dieſer Hoffnung, aber auch nur 
in dieſer Hoffnung, erlaube ich mir Ihren ſchönen Leſerin⸗ 
nen in die Myſterien einer Bezirksverſammlung einzufüh⸗ 
ren, an denen Theil zu nehmen das unerbittliche Geſetz 
die Frauen bekanntlich zur Zeit noch hindert. Die ge⸗ 
ehrte Leſerin mag ſich über dieſe Verkümmerung des ihr 
angebornen Rechts jedoch tröften; fie braucht ſich ja auch 
nicht bis nach Mitternacht in der ſtickigen, mit dem 
ſcheußlichſten Tabaksqualm gefüllten Atmoſphäre zu be⸗ 
wegen und entgeht ſo mancher ungewaſchenen Rede, die 
beſſer ungeboren bliebe. Ich will ſie auch nicht lang⸗ 
weilen mit der leuchtenden Idee irgend eines unberufenen 
Apoſtels der ſozialen Weltumgeſtaltung, die gleich nach 
ihrem Aufſteigen wie eine Seifenplatze als weſenloſer Schaum 
verſchwindet; nein, ich will berichten von einem Vortrag über 
die „freie Liebe“. Ja, ja, ihöne Leſerin, ſchüttle nur erzürnt 
das Lockenhaupt u. runzle nur die hübſche Stirn, wenn Dir 
das bereits möglich iſt; ich ſpreche doch von der „freien 
Liebe,“ denn die Todesſtrafe iſt abgeſchafft und Du kannſt 
mir nichts anhaben. Doch zur Sache; ich denke, ſie 
wird auch intereſſiren. Alſo in einem unſerer Bezirks⸗ 
vereine, der ſich ſonſt mit Glück den ernſteſten Beſtre⸗ 
bungen hingiebt, hielt dieſer Tage ein durch ſeine excen⸗ 
triſchen Anſichten in gewiſſen Ruf gekommener Mann — 
der Name thut bier nichts zur Sache — einen Vortrag 
über die ſoziale Frage, deren Lölung er in einer völligen 
Umgeſtaltung des heutigen Verhältniſſes zwiſchen Mann 
und Weib erblickte. Vor allen Dingen verlangt er — 
notsbene nicht in dem heutigen Staate, nicht in dem 


Zukunftsſtaate der Sozialdemokraten, ſondern in der Auf⸗ 


eſung 


eee 


Di ae a * 


14 


un e ww 


Meßer ſchen 


nenkrone für den Mann verwandelt.“ 
dige Zerſetzung alles Beſtehenden hielt der Vortragende 


a, . n a A na Pa En A ra 


— Minifter Delbrück ftellt die Einbringung der gewünſch⸗ 
ten Vorlage betreffs des Münzſyſtems für die nächſte 
Seſſion in Ausſicht — das Haus beſchließt die dritte 


Leſung. 


3) Fortſetzung der Berathung über das Strafgeſetz⸗ 
buch. $ 26 al. 1 wird nach kurzer Diskuſſion in folgen, 
der Faſſung angenommen: „Bei Umwandlung einer bei 
Verbrechen und Vergehen erkannten Geldſtrafe iſt der 
Betrag von 1—5 Thalern, bei Umwandlung wegen 
Uebertretungen erkannter Geldſtrafen der Betrag von 
von ½ —5 Thlr. einer eintägigen Freiheitsſtrafe gleich 
u achten.“ Die Abſtimmung über al. 2 wird ausge⸗ 

8 — 
> § 27. In den Nachlaß kann eine Geldſtrafe nur 
dann vollſtreckt werden, wenn das Urtheil bei Lebzeiten 


des Verurtheilten rechtskräftig geworden war,“ wird nach 


längerer Debatte genehmigt. 

§ 28 „Die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe hat 
die dauernde Unfähigkeit zum Dienſte in dem Bundes⸗ 
eere und der Bundesmarine, ſowie die dauernde Unfä— 
deten zur Bekleidung öffentlicher Aemter von Rechtswe⸗ 
gen zur Folge. Unter öffentlichen Aemtern im Sinne 
dieſes Strafgeſetzes ſind die Advokatur, die Anwaltſchaft 
und das Notariat, ſowie der Geſchwornen- und Schöffen⸗ 
dienſt mitbegriffen.“ — v. Kirchmann beantragt die 
Streichung dieſes ſowie der folgenden Paragraphen 
29— 37, welche von dem Verluſt der Ehrenrechte und 
der Stellung unter Polizeiaufſicht handeln. Der Ber 
luſt der Ehrenrechte ſei erſt in dieſem Jahrhundert aus 
dem franzöſiſchen in das deutſche Strafrecht übernom⸗ 
men; er widerſpreche aber dem Bewußtſein des deut⸗ 
ſchen Volkes, das die Ehrloſigkeit von der Handlung und 
nicht von dem Richterſpruche abhängig mache. Die Be⸗ 
ſtimmungen über den Verluſt des Amtes ſeien dagegen 
in den Strafen für die einzelnen Verbrechen aufzuneh— 
men. — Dr Meyer (Thorn) beantragt, dem erſten Satze 
des Paragraphen folgende Faſſung zu geben: „die Verur⸗ 
theilung zur Zuchthausſtrafe hat den dauernden Ver⸗ 
luſt zur Bekleidung öffentlicher Aemter von Rechtswegen 
zur Folge“ Fries befürwortet dieſen Antrag, der nur 
eine formelle Aenderung des Entwurfs in ſich ſchließt. 
Frhr. v. Moltke dagegen. Er wiſſe nicht, ob die Beſtim⸗ 
mung, daß kein zur Zuchthausſtrafe Verurtheilter in der 
Armee dienen dürfe, germaniſchen Urſprungs ſei, preußi⸗ 
ſchen Urſprungs ſei ſie jedenfalls und eben ſo alt, wie die 
Armee ſelbſt. Weiche man vou dieſem Grundſatze ab, 

ſo gefährde man die Disciplin. — 
Der Juſtizminiſter ſpricht ſich ebenfalls gegen den 
Antrag aus, trotzdem derſelbe nur ſonmeller 
Natur ſei. — Lasker dafür. Es werde auch hier der 
—— . ſ—— — 53 ¶— 
löſung des geſammten Staatsweſens, in der uneinge⸗ 
ſchränkteſten Anarchie, im vollſten Kommunismus — die 
Auflöſung der Ehe, „dieſer häßlichen Ehe, welche in den 
meiſten Fällen die Myrthenkrone der Braut in eine Dor⸗ 
Dieſe vollſtän⸗ 


für den Idealzuſtand eines freien Menſchen, denn frei iſt 
der Menſch, frei iſt er geboren, er muß alſo auch frei 
denken, frei eſſen, frei trinken und frei lieben können. 


Schmeckſt du prästig! — Dieſer Idealzuſtand wird nach 


der Anſicht des Vortragenden allein den Frauen zu gute 
kommen, denn das Weib habe unbeſtreitbar ein viel grö- 
ßeres Talent zum Herrſchen (darin ſtimme ich dem Vor⸗ 
tragenden natürlich vollkommen bei!) und der Mann 


eigne ſich vie! beſſer zur Beſorgung der kleinen häusli⸗ 


chen Angelegenheiten. Grade dieſen Theil ſeines Vor⸗ 
trages hielt Redner ſo ernſthaft, daß ihm eine gereifte 
Erfahrung nicht abgeſprochen werden kann. Nur ein. 
Widerſpruch fiel mir in dem Vortrag auf, der ſonſt ein 
ewiſſes Syſtem in aller ſeiner Verrücktheit zeigte; der 
Redner entwiselte nämlich ſehr ausführlich, wie den 


verſchiedenen kleinen körperlichen Unzuträglichkeiten, welche 


dem ſchönen Geſchlecht trotz feiner ſonſtigen Vollkommen⸗ 
heit immerhin anhaften werden, vorgebeugt werden könnte, 
er ſprach von einer gewiſſen Klinik neben dem Parla- 
mentsgebäude u. |. w. Wie ſich nun aber Parlament 
und Anarchie zuſammenreimen, das konnte ich nicht faſſen, 
vielleicht kriegt's eine der Leſerinen heraus, die den Vor⸗ 
trag eines tieferen Nachdenkens würdig erachtet. 

An dieſen Vortrag wurde ich recht lebhaft erinnert, 
als ich am Sonnabend in Nowack's Theater die burleske 
Oper „Der Däumling“, von Leterrier und Vanlov, Mus 
ſik von Laurent de Rille, — die einzige Novität dieſer 
Woche — ſah. Hier findet man einen Vorgeſchmack der 
reien Liebe, denn die fieben Töchter des Menſchenfreſ⸗ 
en erklären dem Däumling und ſeinen ſechs Brüdern 
ſo unumwunden ihre Gefühle und geben ihnen ſo unzwei⸗ 
deutige Nutzanwendungen für dieſelben, daß der Zuſchauer 
während des ganzen Abends hin und her ſchwankt zwi⸗ 
ſchen der Erörterung, ob er über die grandioſe Verhun⸗ 
zung des ſchönen deutſchen Volksmärchens entruſtet, ob 
er uͤber die zotigen Witze des deutſchen Ueberſetzers em⸗ 
pört ſein, oder ob er über die hübſche Ausſtattung, das 
prompte Zuſammenſpiel der Darſteller amüfirt ſein ſoll. 
Ich wählte ſchließlich das letztere. Doch halt, da fällt 
mir ein: zu einer Oper gehoͤrt ja auch Muſik, und die 
hätte ich bald vergeſſen. Kein Wunder, denn nur wenige 
Takte heimeln uns nicht an wie alte Bekannte aus dem 
Pariſer Leben, der belle Helene zc., und dieſe wenigen 


Takte find noch dazu jo unſchön, daß man fie gern we | 


der ſchnell aus dem Gehör verliert. Daher die Vergiß⸗ 
lichkeit. x L. M. 


Unterſchied zwiſchen bürgerlicher und militäriſcher Ehre 
feſtgehalten; damit komme man ſchließlich dahin, daß der 
Soldatenrock die Anwartſchaft auf das Miniſterportefeuille 
gebe. — Bundeskommiſſar Dr. Friedberg ergänzt die Aus⸗ 
führungen des Frhrn. v. Moltke dahin, daß die Rechts- 
anſchauungen in dieſem Punkte weſentlich germaniſchen 
Urſprungs ſeien; es ſeikränkend für die Armee, in ihren Reihen 
Zuchthäusler zu finden. — Ackermann gegen die Regie⸗ 
rungs⸗Vorlage und gegen den Meyer'ſchen Antrag. Man 
ſchneide damit den mit Zuchthausſtrafe Behafteten faſt 
jede Exiſtenz ab; zum Nachtwächter könnten fie beiſpiels⸗ 
weiſe noch immer qualifizirt ſein. — v. Luck, den Aus⸗ 
führungen Lasker's vom juriſtiſchen Standpunkt zuſtimmend, 
erklärt ſich aus Rückſichtsgründen gegen den Meyer'ſchen 
Antrag. — Graf zu Eulenburg fürchtet von der Annahme 
dieſes Antrages eine Schädigung der öffentlichen Meinung. 
— General v. Steinmetz will einen Unterſchied in der 
Stellung zwiſchen Civil und Militair in Preußen nicht 
elten laſſen. Von ſeinem Standpunkte aus, müſſe er 
ſic obwohl er den erheblichen Unterſchied zwiſchen den 
Zuchthausſtrafen anerkenne, entſchieden gegen die Auf⸗ 
nahme mit Zuchthaus Beſtrafter in die Armee verwahren. 
Denn der alte Grundſatz: „Ehrlos, wehrlos“ müſſe im 
Intereſſe des Vaterlandes aufrecht erhalten werden. 

Miquel ſpricht für den Antrag Meyer, um die Ein. 
heit in der Rechtsanſchauung zu wahren. — Graf 
Schwerin: Das Volk werde die Zuchthausſtrafe immer 
für eine entehrende halten, deshalb ſei er gegen den 
Meyer'ſchen Antrag. — Bei der Abſtimmung wird 8 28 
unter Ablehnung der vorliegenden Anträge, nach der 
Reg.⸗Vorl. unverändert angenommen. 

§ 29: „Neben der Todesſtrafe, der Zuchthausſtrafe 
oder einer auf mindeſtens 3 Monaten erkannten Gefäng⸗ 
nißſtrafe kann auf den Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden. Neben der Gefängnißſtrafe jedoch 
nie in den durch das Geſetz vorgeſehenen Fällen oder wenn 
dieſelbe wegen Annahme mildernder Umſtände an Stelle 
der Zuchthausſtrafe ausgeſprochen wird. Die Dauer dieſes 
Verlustes beträgt bei zeitiger Zuchthausſtrafe mindeſtens 
2 und hoͤchſtens 10 Jahre, bei Gefängnißſtrafe mindeſtens 
1 und höchſtens 5 Jahre.“ 

Gemäß der Abſtimmung über $ 1 werden die Worte 
„der Todesſtrafe“ geſtrichen, im Uebrigen der § unver⸗ 
ändert angenommen. 

$ 30. „Die Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte bewirkt den dauernden Verluſt der aus öffentlichen 
Wahlen für den Verurtheilten hervorgegangenen Rechte, 
ingleichen den dauernden Verluſt der öffentlichen Aemter, 
Würden, Titel, Orden und Ehrenzeichen, ſowie für ent⸗ 
laſſene Beamte den dauernden Verluſt von Ruhe- und 
Gnadegehalten.“ — Auf Antrag des Freiherrn v. Unruh⸗ 
Bomſt wird der Schlußſatz von dem Worte „ſowie“ an 


geſtrichen. — 


$ 31-33, die von den Folgen der Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte handeln, finden unverändert 
Annahme; $ 34, welcher beſondere geſetzliche Vorſchriften, 
die dem vorſtehenden § widerſprechen, aufrecht erhalten 
will, wird auf Antrag v. Fries abgelehnt. — 

$ 35—37, über die nachträgliche Verfolgung eines 
im Auslande begangenen Verbrechens und Vergehens, be⸗ 
bufs Aberkennung der bürgerlichen Ehreurechte für den 
Thäter ſowie über die Stellung unter Polizeiaufſicht han⸗ 
delnd, werden angenommen; $ 38 auf Antrag von Fries 
und v. Kirchmann in folgende Faſſung gekleidet: „Gegen⸗ 
ſtände, welche durch das Verbrechen oder Vergehen her⸗ 
vorgegangen, oder welche zur ae derselben gebraucht, 
oder beſtimmt worden ſind, können, ſofern ſie dem Thäter 
oder Theilnehmer der That gehören, eingezogen werden. 
Die Einziehung iſt im Urtheile auszuſprechen.“ i 

$ 39, von der Strafvollſtreckung bei Druckſchriften 
x. handelnd; und $ 40, weicher die im 88 38 und 39 
vorgeſchriebenen Maßnahmen bei Ermangelung eines be- 
ſtimmten Thäters ſelbſtſtändig erkennen läßt, werden un⸗ 
verändert genehmigt. — Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Dienſtag Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung: die kleineren 
auf den Bundeshaushaltsetat bezüglichen Geſetze, die Er⸗ 
gänzung der Maaß⸗ und Gewichtsordnung und Strafge⸗ 
ſetzbuch. — 
— —— S] . ͥ Ü— — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 6. Der Plan zur Bildung einer 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden Lebens verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Offiziere der Armee und Marine, 
welcher bekanntlich innerhalb des Kriegsminiſteriums an⸗ 
geregt worden, iſt wieder eine Strecke weiter ſeiner Ver⸗ 
wirklichung entgegengeführt; der König hat den Betrag 
von 300,000 Thlr. als Gründungsfonds anzuweiſen geruht. 
Somit dürfte die Geſellſchaft ſchon in nächſter Zeit in 
Wirkſamkeit treten. Dieſelbe ſoll nur die Eigenſchaft ei⸗ 
ner Privat⸗Verſicherungs⸗Anſtalt erhalten, welche unter 
dem Protectorat des Königs ſteht. 5 

— Zu den Strikes. Die traurigen Erfahrungen 
des Waldenburger Strikes und anderer größerer Arbeits⸗ 
einſtellungen im Auslande üben leider auf die verſchiede⸗ 
nen Gewerksgenoſſen noch immer nicht die heilſame Wir⸗ 
kung aus, welche man von ihnen erwarten könnte, denn 
die Geneigtheit, auf dieſem gewaltſamen Wege höhere Ar- 
beitslöhne zu erzielen, iſt eher im Steigen als im Fallen 
begrfffen. Neuerdings wollen die biefigen, für Confekti⸗ 
onsgeſchäfte arbeitenden Schneider, Meiſter ſowohl wie 
Geſellen, das gefährliche Mitttel erproben; fie verlangen 
von den Geſchäftsinhabern eine Aufbeſſerung der Löhne 
um 25 Prozent, von denen 15 Prozent den Geſellen, 10 


Prozent den Meiſtern zu Gute kommen ſollen, und ſind 
feſt entſchloſſen, am 15. dieſes Mona's die Arbeit nie⸗ 
derzulegen, falls ihnen die Forderung nicht gewährt wird. 
Wer die Verhältniſſe der hieſigen Herren der Konfektioas⸗ 
branche kennt, muß einräumen, daß die Forderung nicht 
unbillig iſt, denn bei angeſtrengteſter 12ſtündiger Arbeit 
iſt es den Geſellen kaum möglich, durchſchnittlich 4 Thlr. 
pro Woche zu verdienen, während die Meiſter in Folge 
allerlei Abzüge von dem kargen Lohne oft noch ſchlechter 
daran ſind; auch haben die Geſchäftsinhaber in ihrer 
Mehrzahl jeden gütlichen Vergleich ſchroff von der Hand 
gewieſen. Die Arbeitseinſtellung — wenn es wirklich 
dazu kommen jolite, was hoffentlich der Fall iſt — wird vor⸗ 
ausſichtlich aber nicht den gewünſchten Erfolg haben, ſondern 
nur noch mehr Noth und Elend zeitigen, denn einmal 
ſind Meiſter und Geſellen ganz unvorbereitet und haben 
ohne neuen Verdienſt kaum 14 Tage zu zehren; ander⸗ 
ſeits machen ſich aber ſchon jetzt die beiden feindlichen 
ſozialen Richtungen unter den Schneidern geltend, da die 
heutige Bewegung von den Anhängern Schweitzer's den 
Anſtoß erhielt, der Hirſch-Duncker'ſche Ortsverein dagegen 
erſt eine ſtraffere Organiſation der Geſellen im Sinne 
ſeiner Sitzungen wünſchte. — Der Strike wird unter die⸗ 
ſen Umſtänden nur das Reſultat haben, den Geſellen die 
Zweiſchneidigkeiten des Koalitionsrechtes ins Gedächtniß 
zu rufen. 


Locales. 


— Arflethifche Vorleſung Die erſte der von Hrn. Hoffmann ange⸗ 
kündigten Vorleſungen findet heute, Dienſtag d. 8., Abends, in 
der Aula der Töchterſchule ſtatt und hat derſelbe zum Thema 
„Göthe's Hermann und Dorthea' gewählt. Von Herzen können 
wir dem geehrten Mitbürger nur ein volles Aucitorim wünſchen, 
und zwar ebenfo aus Rückſicht für den Genannten, wie für 
das intereſſante Thema, als auch um des wohlthätigen Zweckes 
willen, für den die Erträge der 3 Vorleſungen beſtimmt find. 
In Wedſzeninken lebt die kranke Lebrer-Wittwe Rahnke, die ſich 
und ein Häuflein unverſorgter Kinder beieiner Penſion von 12 
Thlr. jährlich zu erhalten hat. Der bitteren Noth dieſer Familie 
kommt der Ertrag zu gute. Wenn die Noth ganze Maſſen er⸗ 
greift, ſo pflegt derſelben gewöhnhlich eher Abhilfe zu werden, 
als wenn dieſelbe einzelne Induviduen drückt, ſo groß dieſel be 
auch ſein mag. Hier liegt nun ein Fall vor, wo ſichder bekannte 
ſtets rege Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner unſerer Stadt bes 
thätigen kann und — ſicher auch wird. 

— Der Weicyfeleisgaug dürfte in nächſter Zeit eintreten. 
Nach den heutigen Nachrichten (v. 7. d. Mis.) iſt der Eisgang 
bei Krakau und Zawichoſt bereits, aber bei einem niedrigen 
(5 Fh. 9 Zoll) Waſſerſtande eingetreten. Die Nachrichten laſſen 
auch in Bezug auf unſere Pfahlbrücke einen nicht ungünſti⸗ 
gen Eisgang erwarten, zumal da das Eis an Dicke und Kon⸗ 
ſiſtenz erheblich verloren hat. Das Ueberſchreiten der Eisdecke, 
insbeſondere vor der Brücke iſt bereits gefährlich. 

— Kommerzielles. Wie der Handelsverkehr dieſſeitiger Ge⸗ 
ſchäftsleute mit Polen von den ruſſiſchen Beamten daſelbſt er⸗ 
ſchwert und beläſtigt wird, iſt hierorts eine bekannte Thatſache, 
Einen intereſſanten Beitrag zu dieſen Plackereien bringt fol⸗ 
gende Notiz bei: 

— Man berichtet der „Poſener Ztg.“ über die Grenzplacke⸗ 
reien an der ruſſiſchen Grenze aus der Provinz Poſen Folgen⸗ 
des: „Wir hatten Gelegenheit, von dem Inhalt einer Denk 
schrift Kenntniß zu nehmen, welche Geſchäftstreibende aus War⸗ 
ſchau und ancern Orten dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung 
eingereicht haben. Dieſelbe betrifft das willkürliche Verfahren 
der ruſſiſchen Behörden in Slupze, wo eine Anzahl preußiſcher 
Kaufleute faſt allwöchentlich Getreide einkauft, um es nach Preu“ 
ßen überzuführen. Gegen 20 Jahre hatte man dieſe Kaufleule 
unbeläſtigt die Grenze paſſiren und in Slupze ihre Einkäu 
machen laſſen. Im Jahre 1868 begann man ſie zu beläſtigen. 
Sie mußten zunächſt einen Konſens für den Getreidehandel 
Polen nachſuchen und dafür 15 Rubel zahlen. Später nah 
die Behörde einen Kaufmann in 30 Rubel Strafe dafür, da 
er den Konſens nicht früher gelöſt habe. Neuerdings verlangt 
man die alljährliche Löſung eines Gewerbeſcheins, welcher üben 
30 Rubel koſtet. Aber bierauf blieben die Plackereien nicht be⸗ 
ſchränkt. Unter den nichtigſten Vorwänden werden jene Kal 
leute in Slupze zu den Kommunal⸗Abgaben herangezogen. NA g 
den uns vorgelegten Quittungen ſind ihnen namhafte Beträge 
als „Service-Beitrag“, als „Synagogen Beitrag,“ als Kanon 
vom „Geſchäfts⸗Einkommen“, ſogar für „Straßen-Beleuchtung 
abgenommen worden. Obgleich ferner dieſe Kaufleute ſtel 
ohne Ladung nach Stupge fahren, hält man fie mit der Zolla 
fertigung am Schlagbaum und auf der Kammer ſtundenla 
auf und läßt fie oft, beſonders an der Rogatka, eine ganz MT 
würdige Behandlung erfahren. Der Zwang endlich, bei a 
Rückkehr eine Deklaration in ruſſiſcher Sprache über die Qu 
tität des ausgeführten Getreides auszuſtellen, wird von den 
unteren Beamten in unverſchämteſtee Weiſe ausgebeutet, 
dieſelben ſich für den Entwurf ſolcher Deklarationen ganz 
liebige Sätze bezahlen laſſen. Beläſtigungen dieſer und # 
licher Art müſſen den in Slupze verkehrenden Kaufleuten 2 
Geſchäft mit der Zeit vollſtändig verleiden. Iſt es der ruf 
chen Regierung unangenehm, daß jenſeit der Grenze Se 
gekauft und nach Preußen geführt wird, ſo mag fie ein 
fuhrverbot erlaſſen. Will fie aber nicht, fo darf fie einem 
laubten Handel gegenüber ſolche Ausſchreitungen nicht DU 
die dem Mißkredit ihres Beamtenthums immer neue Nahr 
geben. Endlich läßt ſich erwarten, daß es der Vermitte en. 
des Bundeskanzlers gelingen wird, diesſeitigen Staatsbürger 
gegen die ruſſiſche Willkür nachhaltigen Schutz zu gewan 
Der desfalls vorgelegten Denkſchrift iſt eingebendes 
material beigefügt, und die Unterzeichner derſelben find 
ehene Bürger, deren Integrität vollſtändig feſtſteht.“ 


Die Saſchings-Saiſon ift recht Iuftig vorübergegangen; — auch 
euer hat es trotz der „Stille im Geſchäftsleben“ an Tanzver⸗ 
lügen, Masten - Pidnid’8 und Masken⸗Bällen nicht gefehlt. 
Unter den letzteren zeichnete ſich der am Sonnabend d. 5. im 
Artushofſaale vom kaufmänniſchen Vereine veranſtaltete beſon⸗ 


ie komiſcher Masken, ſondern auch die höchſt geſchmackvolle 
dekoration des Saales aus, welcher durch Draperieen und 
moriſtiſche Bildwerke in einen anziehenden und ſofort eine 
heitere und behagliche Stimmung erweckenden Tempel des Komus 
derwandelt war. Die dekorative Metarmophoſe des Saals hatte 
Tapezier Friedenau aus Bromberg ausgeführt. 
— Wrichſel-Crajckt. Bei Graudenz paſſiren ſeit dem 3. d. 
Nis. die ſchweren Poſtwagen nicht mehr die Weichſel, während 
Urivatfubrwerk aller Art noch ungehindert die Eisdecke benutzt. 
die Poſtſtücke werden mittelſt Handſchlitten übergefahren und 
die Paſſagiere geben zu Fuß. 

— — 


—— — —————— . 
Die Rieſenzie hung der Verlosung der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung Altona 1869, (Ehrenpräſident der 
letzteren Se. Excellenz der Herr Bundeskanzler Graf Bis 
marck) beginnt, wie amtlich feſtgeſtellt worden iſt, nunmehr 
inmiderruflic am 31. März und wird 14 Tage ohne 
Unterbrechung dauern. So coloſſal wie die ganze Affaire, 
iſt auch die Ziehung, indem z. B. die Ziehungsliſte 10 
Bogen groß Format beanspruchen wird. Der Begehr 
nach den Looſen iſt natürlich jetzt, wo die Ziehung ſo nahe 
bevorſteht, großer als je zuvor, weßhalb die General-Agen⸗ 
tur, das Bankhaus Iſenthal & Co. in Hamburg, große 
Parthien an einen Abnehmer nicht mehr verabfolgt, und 
dis zu 25 Stück nur noch den Perſonen ausliefert, welche 
nachweislich ſchon früher für den Vertrieb thätig waren; 
diejelben erhalten auch den früheren Rabatt. Auch der 
Preis der Looſe mußte der großen Nachfrage wegen für 
den kleinen Reſt um 3 Silbergroſchen pr. Stück erhöht 
N für aber die amtliche 10 Bogen umfaſſende 
und franco zugeſandt wird. Wie popu⸗ 
0 g das Unternehmen iſt, beweiſt ſchon der 
Umſtand, daß große Industrielle nicht unbedeutende Be⸗ 
käge bezahlen, um ihre Geſchäfts⸗Empfehlungen dieſer nach 
allen Weltgegenden zum Verſand kommenden Gewinnliſte 


beigeben zu laſſen. Auch hat ein ſpeculativer Uuterneh- 
mer die Rückfeite und die unbedruckten Stellen der Ge⸗ 
winnliſte gepachtet, um Inſerate darauf zu drucken, welche 


Idee großen Anklang gefunden haben ſoll. — Spielluſti⸗ 


gen, die ſich bislang noch nicht mit Looſen dieſer in ſol⸗ 
cher Größe nie ſtattgefundenen Verlooſung verſorgt haben, 
iſt der ſchleunige Bezug anzurathen, da wohl in einigen 
Tagen noch größeres Aufgeld, als die bereits eingetretene 
Erhöhung von 3 Sgr. bezahlt werden dürfte. 


Wichtig für Vielel | 
In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 


allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, ‚rechtfertigt 
sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 


der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 


den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf’s Wärmste zu em- 
pfehlen. g 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 5. März. 


Freiwillige Anleihe 4½%%ůũÜ»WVw!M en» es 97 G. 
Staatsanleihe von 1859 5%,ʒẽ » ꝛ Hu 0. 101598 bez. 
„ „ ee 9375 G 
„ „ 1887, 8 0 =, = 5 9378 G 
75 „ 1855, 56, 64, 67 4¼½0%/ 9370s G 
Fr „ 1868 Lit. B. 4½% 0. 93304 bez 
55 „ 1850, 52, 53 4% . 84 G. 835 bez. 
a 1 1882, 7, 8310 bez 
Staatsſchuldſcheine 3˙7U0u . 780½ bez 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3½%,ẽũ . .. 1158 4 bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 5% 97506 Brf 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 3/000 74304 bez. 
do. g EE 81˙% bez. 
do. No 881/ bez- 
Pommerſche Pfandbriefe 3¼%ů . » - «+ -- 73 bez. 
u do. 0% . AI 818ʃ4 bez. 
Poſenſche neue 4%%ũUju i 82¼ G. 


Pfandbr. Weſtpreußiſche 3½ j 72 bez. 
7 7 oo Taue ene 80%/4 bez. 

7 7 41,06 AU 861 bez. 
Preußiſche Rentenbriefe 4%ᷣ ) 841¼ bez. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 7. März. (Georg Hirſchfeld.), 
Wetter: leichter Froſt, angenehm. 
Mittags 12 Uhr 10 Wärme. 
Schwache Z fuhren, die zu feſten Preiſen Nehmer fanden. 
Weizen, feſt u. höber, hellbunt 123 Pfd. 53 Thlr., 125% 55 
Thlr., bochbunt 126 // Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. 
feinſte Qualität 1 Thlr. darüber. 
Roggen, höher bezahlt 35 bis 371½ Thlr. je nach Qualität. 
Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36—39 Thlr., pr. 


2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol⸗ 
niſche 2¼ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800 13¼—13/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½—5) oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 

Stettin, den 5. März. 

Weizen, loco 56 — 61, pr. Frühj. 60 ½, pr. Mai⸗Juni 63. 

Roggen, loco 37 — 45, pr. Frühjahr 435J4, pr. Mais 
Juni 44“. 

Ruböl loco 13, pr. Frühjahr 1222 Br., pr. September⸗ 
Oktober 1218. D 

Spiritus, loco 14, pr Frühjahr 14/8, pr. Mai⸗Juni 141i. 

— . ß p 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. März. Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. 
Den 7. März. Tempergtur: Kälte 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. 


— — 


BE yaferate“ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Publikum wird wegen der Gefahr 

deim Ueberſchreiten der bereits unſichern 

Eisdecke der Weichſel dringend verwarnt. 
Thorn, den 7. März 1870. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die zur Bekleidung der Häuslinge 
und Kinder im Armenpauſe erforderliche 
ieferung von 5 

50 Ellen grauen Commistuches zu 

. Knaben⸗Röcken und Hoſen, 


90 „ grauen Drillichs zu Kna⸗ 
. benanzügen, 

30 „ grauer Futterleinwand, 

100 „ weißen Neſſels zu Frauen⸗ 
und Mädchenhemden, 

100 „ rolhgeſtreiſten Neſſels zu 
Mannes⸗ und Knaben⸗ 
Hemden, 

50 „ geſtreifter Leinwand zu Bett⸗ 
bezügen, 

50 „ weißer Leinwand zu Bett⸗ 
laken, 

30 „ grauer Leinwand zu Stroh⸗ 
ſäcken, 7 

60 , ſchwarzen Kamlotts zu Mäd⸗ 
chen⸗Einſegnungskleidern, 

AB. Blangeftreiften Neſſels zu 
Mädchenkleidern, 

30 „ Taillenleinwand, 

20 „ grauen ſtarken Kittai zu 
Aermelfutter, 

30 „ leichten grauen Kittai zu 
Stoßkanten, 

100 „ grauen Kalmuk zu Knaben⸗ 
Unterjacken und Mädchen⸗ 
Unterröcken, 

30, ſchwarzen Kalmuk zu Mäd⸗ 
chenjacken, 

30 „ leichten Futterparchent zu 
Mädchenjacken, 

5 Di a zu Strümpfen, 


wird im Wege der Submiſſion ausgeboten. 
Die Bedingungen ſind bei dem Herrn 
Buchhalter Schwarz einzuſehen. 

Die Offerten find verſiegelt bis zum 
a 25. März d. J. 
in der Rathsſtube abzugeben. 

Thorn, den 3. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Orcheſtet-Vetein. 


Dienſtag den 8. März, Ab. 8 Uhr 
Generalprobe. 
Mittwoch, den 9. d. Mts., Ab. 8 Uhr 

Aufführung. 


Bekanntmachung. 
Die zur Bekleidung der Kinder im 
Waiſenhauſe erforderlich Lieferung von 
60 Ellen Commistuch zu Knaben⸗ 
Röcken und Hofen, 


18 „ Molestin zu Weſten für 
Knaben, 
70 ,„ Drillich zu Beinkleidern 
und Jacken für Knaben, 
15 „ Kamlott zu Mädchenklei⸗ 
dern, 
2 „ ordinairen Kamlott zur 
Stoßkante. 
27 „ Daillenleinwand, 
35 „ Kittai zu Aermelfutter, 
114 „ Lüfter zu Mädchenkleidern, 
46 „ "pr Kalmuck zu Unter 
öcken, 
20 „ grauen Kalmuck zu Mäd⸗ 
chen jacken, 
90 „ graue Futterleinwand, 
10 „ Gingbam zu Halstüchern 
für Knaben, 
20 „ Kattun zu Halstüchern für 


Mädchen, 
15 Stück leinene Taſchentüchern, 
17 Ellen Schürzenzeug, 
weißen Neſſel u Hemden, 


280 „ 
36 ö, Handtücher⸗Drillich, 
45 „ geſtreif ten Drillich zu Stroh⸗ 
ſäcken und Kopfpolſtern, 
54 „ U blaukarirter Leinwand zu 
Bettbezügen und Kopfpol⸗ 
ſtern, 
30 „ weißer Leinwand zu Bett⸗ 
laken, 3 
10 „ grauer Leinwand zu Küchen 
ſchürzen, 
8 Pfd. Baumwolle, 
4 Wolle 


25. März d. J. 
in der Rathsſtube abzugeben. 
Thorn, den 3 März 1870. 


— Der Magistrat 


Kaufmännischer Verein. 
Im Hildebrandt'ſchen Locale 
Dienſtag, den 8. März 

Abends 8 Uhr 


Vortrag 
des Herrn J. Henius: 
„Ueber Hamburg“. 

Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


ä —— 


S etc 120. dhe 


nebſt Cabinet zu vermiethen, 


Mittwoch, den 9. März 
Abends 7½ Uhr 


II. Quartett-Soirée 


in der Aula des Gymnaſiums. 
Programm: 1. Quartett von Haydn, 
G-moll. 2. Quartett von Mozart, Es-dur. 
3. Quartett von Beethoven, (dur. 
Billets a 12½ Sgr. find in den 
Vuchbandlungen der Herren Lambeck, 
Wallis und Schwartz zu haben. An 
der Kaſſe koſtet ein Billet 15 Sgr. 
Billets für Schüler und Schülerinnen 
a 5 Sgr. find nur an der Kaffe zu haben. 


A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. u. J. Schapler. 


Holz-Auction. 
Freitag, den 11. März c. und 
Dienſtag, den 29. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Kruge zu Oſtrometzko. 
wird kein Holz verkauft. 
Da mein Mann, der Eigenhümer 
und Schuhmacher August Tober aus 
Stewken einem Jeden wegen zu ſchlechter 
Behandlung ſeiner erſten Frau, ſowie auch 
gegen mich hinlänglich bekannt iſt, ſo warne 
ich hiermit, demſelben etwas zu borgen, 
indem ich mich bei ihm nicht mehr befinde 
und bereits gegen ihn auf Cheſcheidung 
geklagt habe 
Bromb.⸗Vorſtadt, d. 6. März 1870. 
Agnes Tober, geb. Borowski. 


Friſcher Kiefern-Samen, 
Kiefern Klobenholz, 
Strauchhaufen, Dachſtöcke und Baumpfähle 


ſtehen zum Verkauf in Liſſo m ig bei 
Thorn. 


Parafin⸗Kerzen 


à Pack 5 Sgr. empfehlen 


Benno Richter. Friedrich Schulz. 
Befes böhm. Pflaumenmus 


empfehlen à 3 Sgr. pro Pfund 
B Wegner & Co. 


Sehr ſchöne Fettheringe 
pro Tonne 11 Thlr., pro Schock 25 Sgr. 
empfehlen B. Wegner & Co. 


Wflaumenmus 

a Pfd. 3 Sgr., Pflaumen ä 2˙5 3. 4 
und 5 Sar., ſowie geſchältes Backobſt 
empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 

Zwei Exemplare des Jubi. 
läums Programmes p. 1868 des hieſigen 
Gymnaſiums ſucht zu kaufen die Buchhand⸗ 
ung von Ernst Lambeck. 


Außer Auetion 


Matesmaſchinen 


bat Nets vorräthig und empfiehlt unter 

Garantie zu ſoliden Preiſen die Eiſen⸗ 

gießerei und Maſchinendau-Anſtalt Max⸗ 

Hütte. Albert Wiese, 
in Bromberg. 


2000 Thaler 


"find gegen hypothekariſche Sicherheit durch 


Unterzeichneten zu vergeben. 
Carl Reiche. 


Am Masbeu ball 


iſt eine Larve mit eingenähten runden 
Brillengläſern verloren gegangen. 
Abzugeben wenn auch nur die Brillen» 
gläſer gegen Belohnung an 
Optikus Meyer. 
Zywei Lehrburſchen ordentlicher Eltern 
können ſich melden bei 
H. Meinas, Klempnermſtr. 
Einen gebrauchten eiſernen Geldſchrank 
ſucht zu kaufen C. B. Dietrich. 
Ein Benſchirm ſteht zum Verkauf 
Bäckerſtr. No. 223, 1 Treppe nach hinten. 
Ein niedliches Hündchen iſt billig zu 
haben Brückenſtr. 43, part. 
. 17 iſt vom April ab die 
untere Gelegenheit zu vermiethen. 


ine freundliche Wohnung von 2 oder 


3 Stuben iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. G. Sichtau, Culmerſtr. 
0 iſt die Wohnung, Schub⸗ 

macherſtr. 426, 1 Tr. hoch, vis-a-vis 
der Conditorei von Gollon, vom 1. April 
zu vermieten 

ine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 

behör iſt Friedrich- Wilhelmsſtr. vom 

1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 

Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäfte. 

sine Wohnung von 3 Stuben, Kammer, 

Küche nebſt Zubehör iſt vom 1. April 
zu vermietben bei Adolph Raatz. 
1 Vorderzim. mbl, 1 Tr., v. 1. April 

zu verm. f. 4 Thlr. Gerechtſtr. 106. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Vielen Wünſchen zufolge, habe ich 
Herrn Herrmann Hendrichs zu be⸗ 
wegen geſucht, am . = 

Dienftag, den 8. März 
noch als „Rocheſter“ in der „Waiſe von 
Lowood“ aufzutreten. x 

Bekanntlich iſt dieſe Rolle für den 
hochgeſchätzten Künſtler geſchrieben. 

Herr Hendrichs 
bereit erklält und bitte ich dieſe Abſchieds⸗ 
Vorſtellung durch recht zahlreichen Beſuch 
zu beehren. Hochachtun Js voll 

Hegewald. 


hat ſich freundlichſt : 


en, 


> 
N 


ee er re Ri 


„ 
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Zum Beften der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Kranken ⸗Anſtalt beabſichtigt der hieſige 
vaterländiſche Frauen⸗ (Zweig) Verein 
eine Verlooſung von Sachen zu veranſtalten. 

An den bewährten Wohlthätigkeits⸗ 
Sinn der Frauen und Jungfrauen Thorns 
und der Umgegend wendet fih nun 
der Vorſtand des Vereins mit der herz⸗ 
lichen Bitte, ihn in dieſem Unternehmen 
zu unterſtützen und insbeſondere zur Ver⸗ 
looſung geeignete Gegenſtände, namentlich 
weibliche Handarbeiten, zu deren Empfang ⸗ 
nahme die unterrzeichneten Mitglieder des 
Vorſtandes bereit ſind, bis zum 15. d. 
Mets. einzuſenden. = 

Looſe zum Preiſe von 5 Sgr. find 
bei den unterzeichneten Mitgliedern des 
Vorſtandes zu entnehmen und werden auch 
von der Vereins - Boteufrau Patz hier 
herumgetragen. 

Thorn, den 3. März 1870. 

Der Vorſtand 
des hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
(Zweig⸗) Vereins. 

Frau Oberſt v. Reichenbach. 
Auguste v. Kalinowska. Henriette 
v. Borries. Emma Horstig. 
Frau v. Kries. Johanna Neumann. 
Antonie Schultze. 


R. Hoffmann 


wird am 
Dienſtage, den 8. März 
Abends 7 Uhr 
in der Aula der höheren Töchterſchule 
eine öffentliche Vorleſung halten über 
Oöthe s 10 

„Hermann und Dorothea 
zu welcher ein hochgeehrtes Publikum hier⸗ 
mit ganz ergebenft eingeladen wird. Der 
ganze Reinertrag kommt einem wohlthäti 
gen Zwecke zu Gute. 

Billets einzeln a 7½ Sgr. und Fa · 
milienbillets für 3 bis 4 Perſonen a 5 
Sgr. ſind in der Buchhandlung bei Herrn 
Ernst Lambeck zu haben. 

Ein Billetverkauf an der Kaffe findet 
nicht ſtatt. 

Einem geehrten Publikum die 
III ergebene Anzeige, daß ich von dem 
heutigen Tage das Geſchäft des 
Herrn A. Werniek übernommen habe. 
Indem ich längere Zeit in den größten 
Fabriken Deutſchlants, zuletzt in Berlin 
bei Reiser und Bluth gearbeitet habe, ver⸗ 
ſpreche ich bei ſoliden Preiſen eine reelle 
und gute Bedienung. Ich empfehle hier⸗ 
mit mein reichhaltiges Lager der feinſten 
Seiden⸗ und Filzhüte zu ſoliden Preiſen; 
Seidenhüte von 1 Thlr. 20 Sgr. bie 
4 Tylr. Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 
E. Nürnberger, 
Hutmachermſtr. aus Berlin. 
Am 15. März 
beginnt die dritte Klaſſe der 


Kgl Preuss. 14 l. Staats-Lofterie, 


Dierzu verkauft und verſendet Looſe: 
7 ¹ 772 A lg Ya Ya Ya 
57 rtl. 28½ rtl. 141 urtl. 7½ rtl. 35/4 rtl. 2 rtl. Irtl. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
trages. 
Staats⸗Effelten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, Xeipzigeritraße No. 94. 
Im Laufe der letzten Jahre fielen in 
mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 
30,000, 20,000 ꝛc. 


Rölner Pferdelollerie 
Gewinne: ue fare ö an 


Equipagen mit je 4, 2 und 1 Pferde ꝛc. 
Ziehnug am 8. April c. 
Pläne und Preſpecte gratis. 

Looſe à 1 Thaler zu haben bei mir 
und in allen Agenturen. 


Paul Rud. Meller in Cöln. 


Obige Looſe a 1 Thaler zu haben 
bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Nutz- u. Brennholz-Verkauf. 
Spaltlatten, Zaunpfähle, Stubben, Strauch⸗ 
haufen, Brennholz und birken Schirrholz 
verkaufe ich billigſt aus dem Schönwalder 
Wäldchen, unmittelbar an der Roſenberger 
Chauſſee. Beſtellungen nehme ich in mei⸗ 
ner Wohnung an. 
Louis Angermann, 
Neu⸗Culmer Vorſtadt 44. 


Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſches 


Prümien⸗Anlehen 


eingetheilt 


in 500,000 Antheilſcheine a 7 Gulden = A Thaler 


Preuß. Court. werden bis zum Jahre 1884 jährlich 3 mal 
mit Prämien von 45000, 30000, 15000 de., 


mindeſtens aber mit 8 Gulden 


Vorräthig bei 


verlooſt. 


L. Simonsohn, 


Effekten⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Interefante Neuigkeit. 


Soeben wurde ausgegeben und iſt durch die Buchhandlung von Ernst 


Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Die neneſten Geheimniſſe 


der Tuilerien. 


Eine romantiſche Geſchichte, 
HET — 
enthüllt 


William Chatterton. 


2 Bände. 


500 Seiten 8. geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Obiges Buch gehört unſtreitig zu den intereſſanteſten Werken, welche in neuerer 


Zeit erſchienen ſind. 


Der Verfaſſer hatte Gelegenheit in die Tuilerienfreimau⸗ 


rerei eingeweiht zu werden, ward von Perfonen, welche dem Kaiſer am nächſten 
ſtehen, mit Miſſionen betraut und ſtand mit ihnen in unmittelbarem Briefwechſel. 
Beſonders für den Augenblick intereſſant dürfte es ſein, daß ein Anhang des 


Werkes auch dem Prinzen Pierre Napoleon gewidmet iſt. 


Das unterzeichnete Bankhaus em⸗ 
pfiehlt ſich zum Inkaſſo, ſowie zum 
An⸗ und Verkauf aller Sorten Staats 
papiere. 

Gleichzeitig erlaubt es ſich auf die 
neueſte 


Staats⸗Prämien⸗Verlooſung 
(überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet) 
hufmerkſam zu machen. Die aller⸗ 
neueſte Capital⸗Verlooſung von mehr 


1 Million Thaler 


arantirt und genehmigt von hoher 
Staatsregierung und in welcher nur 
Gewinne gezogen werden 
beginnt am 20. d. Mts. 

und kommen folgende Gewinne zur 
Auslooſung: 

150000, 100000, 50,000, 40000, 

0000, 25000, 2 à 20000, 3 3 
15000, 4 à 12000, 11000, 5 à 
10000, 5 a 8000, 7 a 6000, 21 ä 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 
2000, 6 à 1500, 206 a 1000, 256 à 
500, 354 à 200, 13200 a 110 ꝛc. ꝛc 
— Der kleinſte Gewinn deckt den Ein: 


ſa 
Zu dieſem ſehr vortheilhaften 

Glücksſpiele empfehle ich Original; 
Staats-Roofe A 2 Thlr. und 1 Thlr., 
welche gegen Baarſendung oder Poſt— 
vorfhuß prompt und verſchwiegen von 
mir verſandt werden. — Gewinngelder 
und amtliche Ziehungsliſten ſende ich 
ofort nach Entſcheidung jedem Bethei⸗ 
ligten zu. 

Joseph Bachrach, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 

Hamburg. 


Havanna und Cuba⸗Nusſchuß⸗ 
Cigarren 


à 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 


6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret- 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 

L Dammann & Kordes. 


billig 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Internationale Ausstel- 
lung Altona 1869, 


unter dem Ehrenpräfidium Sr. Excel- 

lenz des Bundeskanzlers 
Graf Bismarck. 

erlooſung der ausgeſtellten un 
miirten Gegenſtände! 


Anwiderruflich! 
am 31. März a. c. 
Beginn der Ziehung — Dauer 14 Tage 


Die Gewinnliſte füllt 10 
Druckbogen. 


Wir verſenden noch einige Tage Ori⸗ 

ginallooſe dieſer rieſigen Verlooſung 

gegen francirte Einſendung, Poſlein⸗ 

zahlung oder Nachnahme des Betrages 
‘ 


pr. Stück à 1 Thaler Sgr. 


incl. franco Zuſendung der ganzen 
Gewinnliſte. 

Bei größeren Abnahmen 
Rabatt. 

Erſter Hauptgewinn eine vollſtändige 
Ausſtattung, beſtehend in Nußbaum⸗ 
Mobilien (Renaiſſance-Styl), Silber⸗ 
berzuug, Tiſchgedecke, Service, alle Ge⸗ 
genſtände prämiirt oder außer Concours. 


Werth 5000 Thaler. 


2. Gewinn 3000 rtl.: 3. Gewinn 1782 rtl. : 

4. Gewinn 1620 rtl.; 5. Gewinn 1620 rtl.; 

6 Gewinn 1485 rtl.; 7. Gewinn 1215 rtl.; 

8. Gewinn 1120 rtl; 9. Gewinn 1080 rtl.; 

10 Gewinn 945 rtl. 

und fo fort noch viele Laufende Gewinne. 
Werth aller Gewinne 

über J. Million Mark Court. 
Die General-Agentur 


Isenthal & Co, Hamburg. 


P. S. Da die Beſtellungen wegen 
baldigen Beginns der Ziehung außerge 
wöhnlich reichlich anlangen, erſuchen win 
das P. T. Publikum den einfachſten Weg, 
die jetzt übliche Poſtkarte zu benutzen, 
darauf aber genau Namen und Adreſſe 
zu bemerken. 


Ein Speicher⸗Repoſitorium, auch als 
Flaſchen⸗Repoſitorlum zu 22 verkauft 


Schmidt. 


Auction 
Mittwoch, den 9. März, von 11 U 

ab werde ich im Haufe altſtädt. Mall 
und Marienſtr.⸗Ecke, 2 Tr. hoch, ci 
300 Flaſchen Champagner verſteigern. 
W. Wilkens, Auctionator. _ 


In vorzügl. Qualität un 
Billigkeit liefert die 1. Fabr. von nerbell 
Brandb. Milit. Schmierlack ſolchen hoch 
fein à Pfd. 17½ Sgr. incl. Blechbüch 
und Kiſte. Hrn. Kaufleuten bedeutend. R. 
batt. — Nachnahme. Depoſitaire angenehl 
Th. Söhenberger in Breslau. 
Grabdenkmäler a, % 
nit und Sandſtein, in anerkannter Gül 
mit correcter, gravirter und echt vergolde! 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den dilligſte 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lag 
8. Goldbaum, | 

Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friebricftr. “ 


von über 1 Million 718,000 Chaſer, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 20 
ben innen. Der allerhöͤchſte Gewinn 
beträgt im glücklichſten Falle 


M. 250,000; 
oder 100,000 Thaler 

Die Hauptpreiſe find ev.: 
150,000; 100,000; 50,000 
40,000; 30,000; 25,000) 
2 20,000; 3 u 15,000; 


354 3200; 13,200à 110 e 

in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Original 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgende 
planmäßigen feſten Preiſen! 
Ein Ganzes Thlr. 2. 
Halbes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr 
15 — unter Zuſicherung promptefter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be 
kommt von mir die vom Staate ga: 
rantirten Original⸗Looſe ſelbſt in Hän- 
Pen und find ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Dei 


perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. 


Im. Zim. n. Kab. z. orm. Bäckerſtr. 248. 
— — . — 
Es predigen. 
„Die in Nr. 54 der Thorner Zeitung für 
Dienſtag den 8. März 8 Uhr Morgens ange⸗ 
kündigte Wochenandacht findet in der nenſtäpti⸗ 
chen Kirche erſt Mittwoch d. 9. März 5 Uhr 
kachmittags und zwar als Paſſionsandacht 
ſtatt. Bei dieſen Wochenpaſſions⸗ Andachten 
wird die vom Pfarrer Ziegler in Wehlau ent⸗ 
17 heilige Paſſionsgeſchichte zu Grunde 
gelegt. 


